
Das EU-Sparbuch der Kommission als Bauernfängerei? So werden die EU –
Anleihen finanziert? ein Schelm, wer böses dabei denkt

Egal, zu welcher Bank wir unser Geld bringen, der Zug der „hohen Zinsen“ ist

schon lange abgefahren. In vielen Sparbüchern für „normale Bürger“ findet man einen Zinssatz von
weniger als 1 %. Die EU-Kommission will das ändern: Sparen soll sich wieder lohnen. Ein
europäisches Sparbuch soll es möglich machen. Das sogenannte „blaue Sparbuch“ wird durch Anreize
wie Steuererleichterungen und staatlich garantierte Renditen angepriesen. Neben dem Spareffekt soll
das öffentlich geförderte europäische Sparbuch den Klein- und Mittelständlern die Finanzierung ihrer
Unternehmen erleichtern. Diese sind seit dem Ausbruch der Finanzkrise häufig in Schwierigkeiten.
Auch der Ausbau der Infrastruktur soll durch die Spareinlagen gefördert werden. Das gesammelte
Geld könnte so zum Beispiel Großprojekte wie Straßen, Krankenhäuser oder Sozialwohnungen  
innerhalb der EU finanzieren. Das direkte Vorbild des „blauen Sparbuchs“ ist das französische Livret A.
Dieses garantiert eine staatlich fixierte Rendite und die Zinserträge sind bis zu einer bestimmten
Anlagesumme steuerfrei. Das Ersparte geht an französische staatliche Sparkassen, die damit kleine
Firmen oder staatliche Projekte fördern. Wie genau das europäische Sparbuch ausgestaltet wird, steht
noch nicht fest. Bis zum Jahresende soll aber ein Gesetzesvorschlag der EU-Behörde eingereicht
werden. Die Zustimmung der EU-Staaten und des Europaparlaments zu bekommen dürfte dann
weitere zwei Jahre in Anspruch nehmen. Eine schnelle Einführung kann und wird es somit nicht geben.

Dennoch stellen sich die Bankenverbände schon mal auf die Barrikaden. Sie sehen in dem Sparbuch
eine Bedrohung ihres eigenen Geschäftes. Angst haben die Banken in erster Linie, weil sie fürchten,
selbst weniger Geld zur Verfügung zu haben. Betont wird von den deutschen Banken und Sparkassen,
dass es in Deutschland keine Probleme bei der Kreditvergabe an mittelständische Unternehmen gebe.
Die kleineren Unternehmen werden nicht erwähnt. Ein weiteres Argument gegen das Sparbuch seitens
der Banken ist, dass sie fürchten, Ersparnisse werden zu staatlich festgesetzten oder garantierten
Zinsen nach Brüssel umgelenkt. Für ein Sparguthaben für europaweite Innovations-Finanzierung, wie
die EU-Kommission es vorsieht, zeigen sie wenig Verständnis.

Vorsicht Falle? Das europäische Sparbuch trägt doch einen bittersüßen Beigeschmack von
umbenannten Staatsanleihen auf EU-Ebene. Was wäre zum Beispiel, wenn ein EU-Mitgliedsstaat
dringend eine „Finanzspritze“ benötigt – einfach, wenn Geld „auf den Sparkonten“ liegt? Wann und in
welcher Höhe muss es zurück bezahlt werden? Gehen Bürger damit wohlmöglich ein
unberechenbares Risiko ein? Wir sind gespannt auf die Details der EU-Behörden zu em Sparbuch.
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